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Die Marktstudie konzentriert sich
auf die Themengebiete:
• Untersuchung des Wohnbau-

Marktes anhand statischen
Materials zur Abschätzung des
Marktpotentials

• Ermittlung des Kenntnisstan-
des zum intelligenten Wohnen
und Einschätzung der Bedeu-
tung desselben bei wichtigen
Gruppen der Wohnbauwirt-
schaft auf der Basis einer Um-
frage.

An den Anfang stellen die Autoren
die Klärung von Begriffen, wobei
die Unterscheidung von aktiver
und passiver Ausrüstung sowie
die Definition von Ausbaustan-
dards (Grundausbau, einfacher,
mittlerer und hoher Ausbaustan-
dard) eine gute Grundlage für wei-
tere Arbeiten an dieser Thematik
bietet. Die bei der Abschätzung
des Marktpotentials regional
gewonnenen Ergebnisse (z. B.
Zunahme des Bestandes und der
Wohnungsgröße) lassen sich nur
in Grenzen verallgemeinern. Die
Erkenntnis, dass künftig die
Sanierung von Altbauten an Be-
deutung gewinnt, ist davon aller-
dings ausgenommen. 
Die an Architekten, Generalunter-
nehmen, Immobiliengesellschaf-
ten, Wohnungsbaugenossen-
schaften sowie System- und
Fertighaushersteller gerichtete
Umfrage liefert im Ergebnis ein
äußerst differenziertes Bild und
zuweilen auch ernüchternde
Ergebnisse, wenn man z. B. die
Bereitschaft zu Mehrkosten im
Detail betrachtet. Ähnliches gilt
für die Entwicklung der anteiligen
Kosten der Elektroinstallation an
den Gesamtkosten eines Hau-
ses. Aber es lässt sich auch he-
rauslesen, dass der gegenwärti-
ge Informationsstand der Befrag-
ten doch erhebliche Lücken
aufweist und dass der Multi -
media-Verkabelung mindestens
ebensolche Bedeutung zugemes-
sen wird wie der Hausautoma -

tion. Hier ist ggf. ein Umdenken
bei Planern und Installationsfir-
men nötig. Der Einschätzung der
Autoren, dass sich der Markt für
das intelligente Wohnen von der
Einführungs- hin zur Wachstums-
phase bewegt, kann man nur zu-
stimmen. Die auf 15 Seiten und
in mehr als 25 Grafiken aufbe -
reiteten Umfrageergebnisse sind
ein wertvoller Fundus an Informa-
tionen für Gerätetechnik-Herstel-
ler, Planer, Errichterfirmen und
Systemintegratoren. H. Möbus
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Eine hohe Versorgungssicherheit
bei der Stromversorgung erfor-
dert zu jedem Zeitpunkt die Über-
einstimmung von Elektroenergie-
verbrauch und Elektroenergieein-
speisung. Dafür ist die sichere
Deckung des Regelleistungsbe-
darfs unverzichtbar. Um den zu-
künftigen Regelleistungsbedarf
abzuschätzen, wurde die von den
deutschen Übertragungsnetzbe-
treibern in den letzten Jahren in
Anspruch genommene Regelleis-
tung analysiert. Diese erwies sich
als deutlich geringer als die theo-
retisch erwartete, maximal vorzu-
haltende Regelleistung.
Es werden die Ursachen der Ab-
weichungen von Einspeisung und
Verbrauch genannt, die neben
Kraftwerksausfällen und Last-
schwankungen auch bei Schwan-
kungen der Windenergieeinspei-
sung liegen können. Auf die
Verantwortung der Übertragungs-
netzbetreiber der vier deutschen
Regelzonen und ihre Aktivitäten
für die Netzstabilität wird hinge-
wiesen.  Als detailliertes Unter-
suchungsgebiet wurde die Regel-
zone von Vattenfall gewählt, weil
sie den höchsten Anteil installier-
ter Windleistung an der gesam-
ten innerhalb der Regelzone
installierten Kraftwerksleistung
aufweist. Die Darstellung und Be-
wertung der Ergebnisse von posi-
tiver und negativer Regelleistung
zeigt über den Betrachtungszeit-

raum keine wesentlichen Verän-
derungen, obwohl ein ständiger
Zubau der Windenergieanlagen
erfolgte.
In der Zusammenfassung wird
festgestellt, dass die im Bereich
von Vattenfall im Untersuchungs-
zeitraum in Anspruch genomme-
ne positive Regelleistung annä-
hernd konstant geblieben und die
negative Regelleistung deutlich
gesunken ist. Ursachen dürften
in der Optimierung der Windprog-
nose sowie des Beschaffungs-
und Einspeisemanagements lie-
gen. Weiterhin wird prognosti-
ziert, dass die Schaffung einer
deutschlandweiten Regelzone
die in Anspruch zu nehmende
Regelenergie insgesamt senken
würde.
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Seit 1995 ist Tetra als europa-
weit einheitliche Norm für unter-
nehmens- und behördenspezifi-
sche Digitalfunkanwendungen
etabliert, die neben überzeugen-
den technischen Vorteilen hohe
Ausfallsicherheit bietet und be-
reits in vielen EU-Staaten ange-
wendet wird. Es wird erläutert,
warum sich Tetra besonders für
Energieversorger eignet. Für EVU
mit weiträumig verteilten techni-
schen Anlagen bietet das digitale
System entscheidende Vorteile
gegenüber herkömmlichen Funk-
standards, um auf Störungsfälle
jederzeit schnell reagieren zu
können. Es bestehen optimierte
Kontrollmöglichkeiten und ein
einfacher Systemzugriff. Schä-
den können frühzeitig ermittelt
und schnell behoben werden.
Hinzu kommen eine anwender-
freundliche Technik, eine einfach
umsetzbare Systemerweiterung
und weitere wirtschaftliche Vor-
teile.
Vattenfall setzt ein Tetra-System
bei der Fernüberwachung und
Auslesung von Daten automa -
tisierter Mittelspannungsnetze
ein. Bei der Rhein Energie ist ein
digitales Funknetz in Betrieb, das
das gesamte Versorgungsnetz
mit Sprachübermittlung und digi-
taler Datenübertragung abdeckt. 
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